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Habitat in Creta. Tournef ort.

Caulis fruticofus, cortice rimofo lacero, ramofiflimus, ramuli apice denfe foliofi •

floriferi elongati, cum oppofitionibus 2 vel 3 tantum foliorum, internödiis multo bre-

viorum, teretes, glabri. Folia fubulata, anguftiflima, mucronato-pungentia, canali-

culatar margine laevi. Flores bini vel terni in apicibus ramulorum, pedicellati, parvi.

Calycis fquamae obovatae, obtufae, vix ftriatae, margine apiceque membranaceae, mu-

crone pungenti, divaricato, brevij terminatae, tubo duplo breviores; tubus ftriatus,

dentibus acutis , margine haudmembranaceis; Petala crenata et incifa. Styli exferti,

capillares.

x.

Botanifche Bemerkungen
über

Glycine monoica, den generifcben Character von Töea und Cameliä, und

über Ononis cri/pa.

von

J. C. W e n d 1 a n a

Cartenmeifter am Königlichen Berggarten zu Herrnhaufen bey Hannover, und Ehrenmitglied

der Zürcherfchen und Jenaifchsn naturforfchenden Gefellfchaften,

{mit Ahhi Idungen.)

Glycine monoica. L.

Länn. fpec. 1023. Syfl. 659. edit. Reich. 452.

G. bracteata. Linn. Spec. ed. 1. 754. Gronov. virg. 2. 107.

G. foliis ternis pedicellis bracteatis. G ron. virg. 1. 173.

Phafeolus fupra et infra terram fructus gerens. Boerh. lugd, II. 2%. n. I$?

Die Befchreibung des Linne ftimmt mit der Pflanze, von welcher ich hier

eine Abbildung liefere, völlig überein , ausgenommen dafs ich fie nicht als perenni-

rend anerkennen kann, und Hr. v. Linne die Theile p. r. s. t. u. v. w. x. nicht mufs

gefehen haben. Auch kann ich fchweilich glauben , dafs meine Pflanze diefelbige fey,

die Hr. Schkuhr in Ufteri's Annafon XII. S. 20 — 23. Tab. II. unter dem Na-

men Glycine monoica befchrieben und abgebildet hat. Eher glaube ich, diefe

letztere
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letztere möchte diejenige Art feyn , die, wenn ich nicht irre, Hr. Dr. Roth irgend-

wo unter dem Namen G.farmentofa befchrieben hat, eine Pflanze, die ich auch be-

fitze, und die mit Hrn. Schkuhr's Befchreibung und Abbildung völlig übercinftimnu.

Meine Pflanze unterfcheider fich von Hrn. Roth's und Schkuhr's farmentofa vor-

züglich in dem Wachsthum. Siehe Fig. a. Ilire Hanken nämlich, oder diejenigen Fa-

den, die in die Erde gehen, kommen gleich über der Erde, da wo die Saamenlappen

ge feilen haben, zum Yorfehein , und theilen fich wieder in Nebenäfte, dagegen bey

G. farmentofa die Faden fich an der ganzen Pflanze zeigen. 2tens: die farmentofa

macht an den Faden in freyer Luft ihre Saamenhülfe; die anomalifch gebildeten Blu-

men hängen ebenfalls in freyer Luft, wogegen an meiner Pflanze beyde in der Erde

zu fuchen find. Audi habeich an der farmentofa, oder an Hrn. Schkuhr's monoica

noch nie dergleichen Blumen gefehen, wie Fig. b. an ihrer Spitze zeigt. Und end-

lich fcheint auch noch in den Saamenumhüllungen beyder Pflanzen ein wefentlicher

Vnterfchied zu liegen.

Die Blumen bey Fig. b. haben hier noch nieSaamen gebracht. Und doch kam

die Pflanze auf der gleichen Stelle in der Rabatte, wo fie im freven Lande ftand , all-

jährlich wieder zum Yorfehein. Da nun dennoch ihr Stamm oder Stengel im Herbft

fo offenbar abftarb, dafs man ihn mit den Wurzeln ausziehen konnte, fo reizte mich

dies zu einer nähern Unterfuchung. Ich thatdies fowohl an den Pflanzen, die ich im

freven Laude, als an denen, die ich in einem grofsen Topfe flehen hatte, die beyde

blühten, und beyde an den Faden reife Saamen brachten. Die Unterfuchung gieng

indeffen bey den im Topfe flehenden Pflanzen am leichterten von ftatten: als nämlich

im Herbfte die Pflanze abgeftorben war, ftürzte ich den Topf um, und unterfuclite

Stamm und Wurzeln genau. Alles war verfaulet. Dagegen fand ich die Frucht r.

Diefe legte ich wieder in einen Topf, und das Jahr darauf kam wieder die nämliche

Pflanze zum Vorfchein, die fchon im vergangnen Jahr meine Aufmerkfamkeit auffielt

gezogen hatte. LTm jetzt aber der Sache näher auf die Spuhr zu kommen , unter-

fuclite ich jene Faden , die in die Erde giengen, im Sommer fowohl als im Herbft.

Da fand ich im Sommer an den Gelenken der Faden Fig. p., welches die natürliche

Gibfse ift. Meine Vergröfseruugsgläfer reichten nicht zu, diefen Körper genauer zu

unterfuchen. Aller Wahrfeheinlichkeit nach hat feine innere Structur Athnlichkeit

mit Fig. f. g- h. i. der Schkuhrfchen Abbildung. Wohl zu bemerken ift aber dabey,

dafs die anomalen Blumen bey Ihn. Schkuhr's Pflanze, aus den Blattwinkeln, ober-

halb der Erde , an abwärts flehenden Blumentrauben zum Yorfehein kommen, wäh-

rend die meinigen unter der Erde, an den Gelenken der in die Erde gehenden

Faden einzeln angetroffen werden. Ich unterfuclite diefen Körper auch fpäterhin,

fand aber in der Hülle weiter nichts, als Fig. 3., und im Herbfte fand fich Fig. t.

Diefes beobachtete icli mehrere auf einander folgende Jahre , und aus Fig. t. erhielt

ich richtig alle Jahre neue Pflanzen. Wäre die Pflanze ein Staudengewächs, das alle

Jahre
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Jahre über der Erde abftürbe, fo müfste ich wenigftens an dem Strunk etwas frifches

gefehen, oder die Wurzeln müfsten an dem einen oder andern Ende etwas gefundes

gezeigt haben. So aber fand ich im Sommer fowohl als im Herbfte keine andre als

zaferichte Wurzeln, dagegen aber, wenn ich einen Faden in die Erde verfolgte, an

den Gelenken und Endigungen derfelben die Frucht Fig. t.

Seiner Zeit habe ich den verftorbenen Ehrhart aufmerkfam darauf gemacht,

zeigte ihm alles, was ich an der Pflanze merkwürdiges beobachtet habe ; auch er unter-

fuchte fie nun, und bediente fich bey diefem Anlafs der Worte: „"das iß ein feltfames

Ding!" Da ich nach feinem Tode den Antrag bekam, fein Herbarium auseinander

zu fetzen, fo fand ich noch das Exemplar, das ich ihm abgefchnitten hatte, und dem

er unter feinen unbekannten Pflanzen eine Stelle gegeben hatte. — Er wufste alfo

damals auch felbft nicht recht, was er daraus machen follte. Da indeffen meine

Pflanze fo wefentlich mitLinne's Glycine monaica übereinftimmt, fo ift die Ver-

muthung doch gewifs nicht umvahrfcheinlich, dafs Hr. von Linne bey Beftimmung

feiner Pflanze nur die Blumen gekannt habe, welche Fig. b. zeiget. Diefe obern

Blumen find blafs violett; die untern hingegen, wo fich die Früchte an fetzen, fchmu-

zig weifslicht-grün. Die am Ende der Faden in der Erde befindliche Frucht ift eine

rundlichte, etwas platt gedrückte, mit feinen Haaren befetzte hülfenartige Capfel

(Capfula leguminofa Gaer tn.). Der Saame ifl violett, weifs gefprengt^ inwendig

blafsgelb und der Keim hochgelb.

Die Fig. a. ift verkleinert, um den Habitus der Pflanze und die Richtung der

fruchttragenden Afte und Faden zu zeigen. Fig. b. ift ein oberer Zweig mit den Blu-

men in natürlicher Gr'öfse.

Fig. c. d. e. f. g. h. i. k. 1. m. liefert die Zergliederung der Theile der obern

Blumen in natürlicher Gröfse.

Fig. n. o. q. die einzelnen Staubfaden, die zufammen gewachsenen Faden und

das Piftill vergröfsert.

Fig. p. die Blume an den Gelenken der Faden; natürliche Gröfse. r. 'diefelbe

vergröfsert, mit-zwey Deckblättchen, die allenfalls als Kelch können angefehen wer-

den, f. der Fruchtknoten mit dem umgebogenen GrifTel und den unten auf dem Frucht-

boden fitzenden Drüfen. - •

Fig. t. die Frucht von der flachen Seite. F. u. diefelbe am fchmalen Rande,

mit dem Nabel. Fig. v. die Frucht von der flachen Seite, die Hülfe ift bis zur Hälfte

weg, damit man die Lage des Saamens erfehen könne.

Fig. w. dei' Saame. Fig. x. ebenderfelbe, mit aus einander gelegten Saamen-

lappen, um die Lage des Keims zu zeigen. Fig. c. ift der fchuppige Stiel, welcher

unter jeder Schuppe z,wey Blumen enthält.

Eot.Arch. I. Bd. 111. Heft. .0 Tiiea
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Tu la Bohea.

Fig. a. Eine Blume.

b. Ein Blumenbi.ut mit den daran angewachfenen Staubfaden.

c. Der Blumenftiel, nur den Kelchblättern, dem Fruchtknoten und gefpalteneti

Griffel.

d. Der Fruchtknoten mit dem gehaltenen Griffel.

e. Der Fruchtknoten , durcligefchnitten.

f. Ebenderfelbe vergröfsert, um die Lage der darinn enthaltenen Saaraen zu

zeigen.

g. Die Saamencapfel.

li. Die nämliche etwas aufgefprungen.

i. Die nämliche ganz aus einander gefprungen.

k. Der Saame.

1. Derfelbe mit ein wenig abgelöfter äufserer Schale.

Camelia japonica.

Fig. m. Zwey Blumenblätter , mit den daran angewachfenen Staubfaden.

n. Der Blumenftiel mit dem Fruchtknoten und gefpnltenen Griffel.

o. Der Fruchtknoten durcligefchnitten, um die Saamenlage zu zeigen.

p. Die aufgefprungene Saamencapfel.

q. Ebendiefelbe gefchlofsen.

r. Ebendiefelbe ganz von einander gefprungen.

s. Ein Saame.

t. Derfelbe mit ein wenig abgelöfter äufserer Schale.

u. Das Saamenkorn durcligefchnitten, um die Lage des Keims zu zeigen.

v. Eine Hälfte des Saamenkorns mit dem Keim. Diefe Figur vergröfserr.

Aus beyden Figuren ift, wie ich glaube, deutlich zu erfehen, dafs keine der-

felben eine befondre Gattung ausmacht, fondern beyde wohl nur in eine gehören.

Die unbedeutende Verfchiedenheit, die zwifchen beyden herrfcht, ift, dafs bey The a

fünf Kelchblätter fitzen bleiben, und die kleinen Blätter ander Krümmung des Stiels

abfallen; dagegen bey Kamelia mehrere Kelchblätter vorhanden find, die aber alle

abfallen. Ob diefes nun ein hinlänglicher Grund fey, um zwey Genera daraus zu

machen, da doch alle übrigen Theile mit einander übereinftimmen , dies zu entfchei-

den überlaffe ich gelehrten Botanikern.

Ononis crispa.

O. fruticofa, foliis ternatis fubrotundis undulatis dentatis, viscofo- pubefcentibus, pe-

dunculis unifloris muticis. Sp. pl. ioio.

Von
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Von diefer Art liefre ich hier meines Wittens die erde Abbildung. Die Blu-

men derfeiben hängen, ehe fie aufblühen und nachdem fie verblühet haben, nach un-

terwärts, fchliefsen fich auch, befonders wann fie geblühet haben, dicht an den Aft an.

Der Kelch ift bey geöffneter Blume zurückgefchlagen. "Wann die Blumen blühen,

fo flehen fie aufrecht. Die Fahne ift zurückgelegt, die Flügel und das Schiffchen aufrecht,

jene find etwas länger, und bedecken das Schiffchen , letzteres ift ganz, und fchliefst

die Frnctificationstheile ein. Die Flügel haben an der innern Seite einen Nagel,

welcher in das Schiffchen da, wo es fich erweitert und kraus ift, einpafstund darin fefte

halt. Bey Fig. a. ift der Nagel deutlich zu fehen. Fig. b. zeigt die Hölung, wo der

Nagel einpafst.

Bey On o ni s natrix und Mrcina, welche ich auch frifch unterfuchthabe, fand ich

die Nägel bey den Flügeln ebenfalls : fie fafsen aber zum Theil fo tief im Schiffchen,

dafs fie bey der Zergliederung öfters abbrachen, und es alfo Behutfamkeit bedarf,

wenn man fie ganz und unverfehrt, in ihrer wirklichen Geftalt, an dem Flügelfehen

will. Da ich unterdeffen andiefendrey Arten die Nägel gefunden habe, fo zweifle ich

keineswegs, dafs fie nicht auch bey allen übrigen Arten anzutreffen feyn werden.

Und wenn das in der That fich fo verhielte, fo gäbe dies ja noch ein fehr fchönes

Unterfcheidungskennzeichen der Gattung Ononis. Ich werde, fo oft fich mir Ge-

legenheit dazu darbietet, der Sache weiter nachfpüren.

<^. C. Wen dland.

O 2 XI.
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